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Z u m
1.Noch geht von Mundzu Mund die dunkle Sage,

Daß einſt Orkane von Sudweſten her,
Die Erd' erſchutterten, zur Nacht die Tage,

Zum Trocknen machten ſelbſt das tiefe Meer;
Dem Boden ſchufen eine andre Lage,

Der Felſen Haupter bließen kahl und leer,
Nach Nordoſt hin den lockern Staub verſtreuten,
Und ſturmiſch die Geſtalt der Erd'erneuten.

2.
Doch was Natur mit heilger Kraft bereitet,

Das wiederholt ſich in der Menſchenwelt.
Der Menſch iſt's, der vom Jrrthum oft verleitet,

Kuhn wagend ſich zum heißen Kampfe ſtellt,
Voll blinden Eifers machtig dafur ſtreitet,

Was er im Wahn fur Recht und Freiheit halt.
Die Leidenſchaft erlaubt nicht, zu erwägen,
Ob dieſer Kampf Fluch bringe, oder Segen.

3.
Was an des Tajo herrlichen Geſtaden

Don Pedro ſchuf, vernichtet Miguel,
Und ging bisher auf blutbeſpritzten Pfaden

Dem ſelbſtgeſetzten Ziele nimmer fehl.
An jedem Tag verkunden's neue Thaten:

Er hat der eignen Tyrannei kein Hehl.
Erpreſſung, Ketten, Blut ſind ihm die Mittel
Sich zu erzwingen einen Konigstitel.

4.
Anſteckungsreich theilt ſich hiſpan'ſchem Boden

Der Sturm von dem aktlant'ſchen Meere mit.
Die Deſpotie verwehrt den freien Oden

Doch wandelt ſie ſelbſt mit unſicherm Tritt.
Geſchreckt von Frankreichs und von Londons

Noten,
Mißt ſie jetzt furchtſam jeden neuen Schritt,

Beſorgt, daß nicht aus langverhaltnem Gahren
Aufs Neue Schreckensſcenen ſich gebahren.

n e u en

2. Januar.

Jahr.
Auch Frankreichs Gluck zerrutten Factionen!

Verſteckt im Dunkel lauert der Karliſt.
Es ſchwoört im Haßiihn nimmer zu verſchonen,

Wird völlig ſiegen er, der Royaliſt.
Dumpf bruütet neue Revolutionen

Der Freund der Republick, der thatig iſt,
Von Neuem die Zerſtorung zu beginnen
Mit frech verwegnen, freiheittrunknen Sinnen.

6.
Jn Belgien den neuen Thron zu grunden,

Bedurft es nicht der blut'gen Waffen Macht?
Zu ſchutzen ihn, ſteht an den Feuerſchlunden,

Zum Kampfbereit, der Krieger Tag und Nacht.
Noch iſt der gute Ausgang nicht zu finden

So lange dort Geſchuützes Donner kracht.
So lange dort in beiden Nachbarreichen
Die Könige ſich nicht zum Frieden neigen.

7.
Und auch im lieben' deutſchen Vaterlande

Glomm, einem Funken unter Aſche gleich,
Ein unruhvoller Geiſt, Feind aller Bande,

An unerhoörten Freveln furchtbar reich,
Doch weichend bald dem ernſten Widerſtande,

Aufbrauſenderſt, dann muthverleugnend, feig,
Denn wo die Weisheit ſich vereint mit Starke,
Da ſtuürzen bald der finſtern Machte Werke.

8.
So ſagt, wo hat die Ordnung ſich geborgen

Wo thront mit Würde die Gerechtigkeit?
Wo bringt dem Herrſcherthrone jeder Morgen

Jn Volkestreue neue Feſtigkeit?
Wo haben Völker furchtſam nichts zu ſorgen

Weil Macht und Liſt kein heilges Recht ent
weiht?

Wo iſt dem Lande dauerhafter Frieden,
Und ungeſtortes Voölkergluck beſchieden



Schaut her auf unſers T Vaterlandes Gauen,
Wo Ruhe, Sicherheit und Freiheit wohnt

Wo Licht und Recht, ſtets wirkend zu erſchauen,

Durch Weisheit und Geſetz geſichert thront;
Und wo dem Könige fur ſein Vertrauen

Der Unterthanen Kindesliebe lohnt:
Dann ſagt, wo eins der Reich' auf weiter Erde
Der Preußen Reich' im Gluckverglichen werde

10.
Zwar ſandt' uns Gott auch manche Pruüfungs-

ſtunden,
Als ſchnelldes Todesengels ſchwarzer Flug

Die trennte die in Liebe ſich verbunden,
Und Manchen hin zur Nacht des Grabes trug.

Doch iſt dem Herzen Troſtung leicht gefunden,
Dem Gottes Hand die Schmerzenswunde

ſchlug,
DemMenſchenwahn die Freunde nicht entfuhret,
Und das der Sturm der Thorheit nicht beruhret.

44.
Drum trauen wir dem ſegensvollen Walten

Des Gottes, der in ew'gem Regiment
Sich Heil ſelbſt aus dem Böoſen laßt geſtalten,

Und Alles fuhrt zu einem guten End';
Bald wird ſich Alles ſchön und gut entfalten

Des Schickſals Fäden halten ſeine Hand.
Nach aller Sturme unheilvollem 2 Toben

Wird froh der Menſch ben der Ordnung
oben.

Die Polen in und bei Elbing.
(Fortſetzung.)

Ganz anders geſtalteten ſich jedoch die Sa
chen in der Umgegend von Elbing und Marien
burg, wo die Artillerie und Kavallerie, in
welcher letzteren beſonders viele Schlacheizen
dienten, kantonirt waren. Abgeſehen davon,
daß ſich die Soldaten hier ebenfalls gegen die
ihnen gegebenen Befehle tumultuariſch in gro
ßen Abtheilungen verſammelten, ſo bemerkte
man auch hier ſchon einen künſtlich vorbereite-
ten Plan. So wie die einzelnen Haufen an
kamen, gaben ſie ſich einander Signale; ein
zelne Leute waren ſehr reichlich mit Geld verſe-

hen und traktirten die uübrigen. Jeder Haufe,
der nicht hierher gehoörte, und der dennoch gegen
alle Verbote hier erſaien ward mit Vivat-
rufen empfangen. Den Kulminationspunkthatten dieſe tumul eiriehen Auftritte in Fi-
ſchau, am 27. Januar, wenn wir nicht irren,
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12.Erhalte unſers guten Kön ig s Leben,
Auf den der Völker ſichre Hoffnung blickt;

Laß DeineHuld dasKonigshaus umſchweben,

Es ſey der Stamm es ſey der Zweig be
gluckt.

Und Wohlthat ſey n Du Jhm ge-
geben,

Und was Jhm Deine Hand aufs Neue
ſchickt;

Und was Er ſchafft, begleite ſtets Dein Segen,
Wie Fruchtbarkeit entſprießt dem milden Regen.

13.
Mit Weisheit ruſte, wie mit Kraft und M uthe,

Die Edeln aus die Königs Wille wahlt,
Zu fordern in dem Lande alles Gute:

Wo Du, Herr, hilfſt, es an Erfolg nicht fehlt;
Und denen, die das Recht mit ihrem BluteVertheid gen, ſey die Heldenkraft geſtahlt,

Daß ubermuth'ger Feinde keckes Wagen
Der Brennen Helden es zuruckeſchlagen.
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Laß Buürgerſinn und feſte Burgertreue
Der Preußen Herzen immerdar durchgluühn

Laß Wohlſtand und Zufriedenheit aufs Neue,
Der Pflanze gleich, der uppigen, erbluhn.

Und Deine Hand, die gabenreiche, ſtreue
Des Vaterſegens viel, gleich Saatengruün,

Auf unſers Erdenlebens Pilgerpfade:

Das neue Jahr ſey Zeuge neuer Gnade!

erreicht. So wie die Commiſſion hier ankam,
konnte ihr nicht entgehen, daß es zu unange-
nehmen Auftritten kommen werde. Nichtsde-
ſtoweniger hielt ſie alles preußiſche Militair
ſorgfältig entfernt, und nur 4 Kuüraſſiere und
einige Ordonnanzen blieben im Orte. Sie
ſelbſt begab ſich in ein Haus, und ſetzte ihre
Arbeiten die einzelnen Soldaten vorladend
und vernehmend, fort. Plötzlich ward ihr ge
meldet, daß mehrere Haufen polniſcher Solda-
ten die bereits am vorigen Tage gefordert-
und gegen Meve und Neuenburg in Bewegung
geſetzt waren anlangten, daß von mehreren
Orten „ber ebenfalls Soldaten im Anzuge wa
ren. Die Commiſſion hielt es daher fur Pflicht,
60 Mann Jnfankerie, die in einem benachbar-
ten Orte ſtanden, heranzuziehen. Kaum jedoch
waren dieſe angelangt, als auch der Haufe der

Tumulkuirenden ſchon auf 7 bis 8000 Mann
angewachſen war, die ſich durch den Genuß



ſtarker Getranke in den höchſten Zuſtand der
Exaltation verſetzt hatten. Anfangs gab es
Zankereien mit den Ortsbewohnern, die jedoch
noch beigelegt wurden. Dann aber fiel die
ungehorſame Soldateska uber einen polni-
ſchen Officier, der um ſeine Amneſtie nachge
ſucht hatte, und den der Zufall durch das Dorf
fuührte, her. Er wurde vom Pferde geriſſen,
und war im Begriff, unter dem Meſſer eines
Trunkenboldes zu erliegen, als er durch die
Dazwiſchenkunft unſeres Militairs gerettet
wurde. Kaum war dieſe Unannehmlichkeit be
ſeitigt, ſo wurde die Aufregung der Soldaten
ſtaärker. Wozu dieſes Claſſenformiren, riefen
ſie wir ſind, wir wollen alle compromittirt
ſeyn. Wir werden ſchon wiſſen, uns Recht zu
verſchaffen, und den Weg nach Frankreich auch
ohne die Preußen finden! Zugleich zeigten einige
Bewohner an, daß die polniſchen Soldaten es
in der Schenke verabredeten, ſich auf Marien
burg zu dirigiren, während ein Theil von ihnen
ſich gegen das Haus, worin die Commiſſion
beſchaftigt war, in Bewegung ſetzen wolle.
Und wirklich gewahrte man auch gleich darauf,
daß die Raſenden dieſen Plan ausfuühren woll-
ten. Wahrend ſie in dichten Haufen gegen das
Jnfankeriedetaſchement, das den Weg nach Ma
rienburg ſperrte, andrangen, ſetzte ſich eine
kleinere Abtheilung gegen jenes Haus in Be
wegung. Vergebens, daß man einige der
Sprache machtige Unterofficiere an ſie ſchickte,
ſie von ihrem frevelhaften Beginnen abzubrin-
gen vergebens, daß die preußiſchen Officiere
ſelbſt ſie ermahnten, ſich ruhig und vernunftig
zu betragen ſie empfing nur Hohn, verach-
tendes Geſchrei. Da glaubte der beſonnene
Anfuührer des JnfanterieDetaſchements durch
eine Art Bajonet-Attake die Ruhe herzuſtel-
len aber auch dies Mittel ſcheiterte. Noch-
mals alſo verſuchte man den Weg der Ueberre-
dung undſchickte aufs Neue einige Unterofficiere
an die Meuterer ab aber ſie wurden auch
diesmal nicht gehort. Da ließ der Offſtcier la
den. Auch dies fruchtete nicht. Ladet ſoviel
ihr wollt, ihr durft doch nicht ſchießen wir
werden auch ſchießen, ſchrie der rohe Haufe,
und hob dabei drohend die Knuppel in die Höhe.
Nichtsdeſtoweniger ware vielleicht die Ruhe er
halten worden, wenn nicht durch einen beſoffe
nen Fiedler, der ſich im Haufen befand, plotz
lich das Chlopickiſche Maſurek intonirt wor-
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den wäre. Ob durch Zufall, ob verabredet,
in dem Augenblicke ſturzte ſich die Maſſe auf
das Detaſchement los. Schon haben einige
deſſen Glieder gebrochen, ſchon iſt ein Unterof-
ficier des 2. Chaſſeur- Regiments im Begriff,
deſſen Anfuhrer zu packen, da erſchallt das
Commando „Feuer“ und neun Mann ſinken
todt nieder. Zugleich, wie auf Commando,
ſturzte die ganze Menge zur Erde. Mein Gott,
die armen Leute ſind alle todt! ruft voller Mit-
leid ein Bauer aus Fiſchau, aber als hatte das
Komiſche dieſes Ausrufes den Polen die Beſin-
nung wieder gegeben, in demſelben Augenblicke
erheben ſie ſich wieder, um nach allen Ecken
auseinander zu ſtieben. Auf die erſte Nachricht
jedoch von dieſem Vorfalle hatten ſich Bauern
und Buürger der Umgegend bewaffnet. Die
Fluchtigen wurden haufenweiſe eingefangen
und nach Marienburg gebracht, wo ein Depu-
tirter des Oberlandesgerichts von Marienwer-
der eine Unterſuchung gegen ſie eingeleitet hat.
Durch die zur rechten Zeit bewieſene Energie
des preußiſchen Officiers bei dieſem Auftritte
ward die Ruhe der Umgegend erhalten. Was
bei der Desarmirung jenes Detaſchements
hatte geſchehen koönnen, liegt außer jeder Be
rechnung; aber es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß
dann die ganze Umgegend zu den Waffen ge
griffen, ſich mit den preußiſchen Truppen ver-
eint, und bis auf den letzten Mann jene Rotte
Meuterer vertilgt hatte. Denn von welchem
Geiſte dieſe beſeelt war, geht wohl daraus am
Beſten hervor, daß ſie, ungeachtet aller Eile
der Civil und Militairbehörden ſie einzufan
gen, noch an demſelben Tage den Kruger in
der Nähe plunderten und ſogar verſuchten, die
Poſt anzuhalten. Fortſetzung folgt.

Ein Witz Napoleons. Witz war ge-
rade Napoleons Sache nicht, und ſolche geiſt
reiche Jmpromptus, wie man von Preußens
Friedrich II. viele Hunderte hat, finden ſich nur
aäußerſt ſelten bei ihm vor. Aber eins davon
entſchlupfte ihm in Dresden. Es war große

Tafel beim hochſeligen König Friedrich Auguſt
1807. „IJch habe, aaäußerte die Gemahlin
deſſelben gegen Napoleon, „doch viele Bildniſſe
von Ew. Majeſtät geſehen aber keins iſt voll
kommenähnlich!“ „„„Ja, das iſt kein Wun-
der,““ antwortete Napoleon raſch: „„man
malt mich immer zu ſchwarz!““



Wer in Hydra auf den Strum-
pfen iſt. Ein Bewohner aus Hydra, und
ſey es ein Schiffscapitain, darf nur dann Strum
pfe tragen, wenn ihm ein Schiff eigenthumlich
zzugehört. Daher mag die deutſche Redensart
kommen: „Er. iſt. auf den Strumpfen.

Zweiſylbige Charade.
Mein Gan zes zahlt zwei Sylben nur;

Doch wem mit milder Hand Natur
Die Er ſſt' im ſtrengſten Sinn gegeben,

Lebt frei und froh, und zweifelt nicht,
Wenn ihm die Letzte. auch gebricht;

Er wird ſchon durch die Erſte leben.
„Wißt, wer die Letzte auch beſitzt,

Doch mit der Erſten ſie nicht nutzt,
Der prahlet nur mit Flitterglanze,

Und ſſollt er auch ein Kroſus ſeyn
(Er dient und nutzt doch ganz allein

Dem Staat nur durch das Ganze.
Aufl. der Charade im v. Stuck: Strumpffband.

Bekanntmachungen.
(832) Bekanntmachung, die An-

legung einer neuen Windmühle be-
treffend. Der Muüller Johann GottfriedDonack aus Barsdorf. bei Pegau im Königreich
Sachſen hat um die Erlaubniß gebeten, aufdem Roſenlocherſchen Grundſtücke bei Soheſten

im hieſigen Kreiſe eine neue Windmuühle anle-
gen zu durfen.

Sein Vorhaben wird hierdurch zur öffent
lichen Kenntniß gebracht und es werden dabei
alle diejenigen, welche gegrundete Widerſpruche
gegen Ausführung deſſelben zu haben glauben,
hiermit aufgefordert ſich damit nicht nur bei
mir ſondern auch bei dem 2c. Donack ſelbſt,
binnen 6. Wochen zu melden. Nach Verlauf
dieſer Friſt wird auf etwanige weitere Wider
ſpruche ſchon um deswillen nicht geruckſichtigt,
weit ſie zuſſpaät erhoben worden ſind.

derſeburg, den 40. December 1832.

St a ck e,
Landrath des Merſeburger Kreiſes.

(1) Die Errichtung einer nacht
lichen Sicherheitswache betreffend.
Die Sicherheit unſerer Stadt iſt durch mehrere
nächtliche, ſogar mit Einſteigen verbundene
Diebſtahle geſtoört worden. Dem gegen uns
ausgeſprochenen Wunſche zu Folge beabſichti-
gen wir, fur die Dauer des Winters eine aus

Buürgern beſtehende, auf dem freien Willen der
Theilnehmer beruhende nachtliche Sicherheits
wache in der Art zu errichten, daß von derſel-
ben ſich jeden Abend die erforderliche Anzahl

Mitglieder in dem hierzu zu beſtimmenden Lo-
cale einfinden und von dort aus Patrouillen
durch die Stadt und deren nachſte Umgebung
ſendet

Die Königl. Hochlöbl. Regierung, der wir
dieſen Plan mitgetheilt haben, hat ſolchen ge-
nehmigt und glaubt vorausſetzen zu koönnen,
daß auch die Konigl. Herren Beamten welche
zugleich Buürger ſind, ſich dieſem IJnſtitute, falls
es allgemein zu Stande kommt, nicht entziehen
werden.

Es hängt daher lediglich und allein von der
regen Theilnahme unſerer Mitburger ab, ob
und wie weit dieſe fur die Sicherheit des Ei
genthums ſo nutzliche Einrichtung ins Leben
treten wird, und indem wir zu dieſer Theilnah-
me hierdurch einladen, zeigen wir zugleich an,
daß die Theilnehmer ſich binnen 8 Tagen bei
den Hauptleuten ihres Diſtrikts, namentlich:

bei dem Stadtverordneten, Kupferſchmiede-
meiſter Herrn Koöppe

im erſten Stadtviertel,
bei dem Nadlermeiſter Herrn Maſcher

im zweiten Stadtviertel,
bei dem Stadtverordneten, Oeconomen Hrn.

Moritz
im dritten Stadtviertel,

bei dem Schuhmachermeiſter Hrn. Hohmuth
im vierten Stadtrviertel,bei dem Stadtverordneten, Gold und Sil-

berarbeiter Herrn Engel
auf dem Dome,

bei dem Forſtſecretair Hrn. Weber
in der Vorſtadt Altenburg,

be dem Stadtverordneten Gaſtwirth Hrn.
ode

in d Vorſtadt Neumarkt t zu melden haben.
Merſeburg den 26. December 1832.
D e M a i ſt r ab t.g

Klinkhardt. Conradi. Köppe. Heberer.
Karlſtein.

(2) Bekanntmachung. Dem Publicomachen wir hierdurch berg daß mit Geneh-

migung Er. Königl. Hochloöbl. Regierung, Hr.
Anton Friedrich Wilhelm Freund hier zum au-
ßergerichtlichen Auctions Commiſſarius fur
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hieſige Stadt und deſſen Bruder, Hr. Rein Indem ich auf obige Bekanntmachung des

n S

h

hold Freund, als deſſen Ausruferr angenommen
und heute in dieſer Qualität von uns verpflich-
tet ſind, endlich daß der Erſtere zur Sicherheit
der ihm in oben angegebener Qualität anver-
traut werdenden Gelder und Effecten eine Cau-
tion von Einhundert Thalern in einem. Preuß..
Staatsſchuldſcheine hier eingeliefert hat

Merſeburg den 18. December 1832..

Dierr Magiſtrat.Klinkhardt. Conradi. Koöoppe. Heberer.
Karlſtein.

(844)) Garten Verkauf. Auf den
8. Januar 1833 Nachmittags 3 Uhr, ſoll in
der Wohnung des Unterzeichneten der den Ma- h
nitiuſiſchen Erben zugehörige, auf hieſigem
Neumarkte. in der Krautgaſſe. gelegene Obſt-
und Grasgarten öffentlich an den Meiſtbieten
den, jedoch mit Vorbehalt der Auswahl ver
kauft werden welches Kauflüſtigen hiermit
bekannt gemacht wird.

Merſeburg den 22. December 1832..
Trainer,Breitegaſſe Nr. 336..

(3) Verpacchtung:. Eine in der Vor
ſtadt Altenburg befindliche geräumige Tiſchler
werkſtatt ſoll von Oſtern 1833 ab unter an
nehmlichen Bedingungen verpachtet werden.
Das Nähere iſt zu erfragen bei dem Loögen
Kaſtellan Herrn Schwabe.

Merſeburg den 27. December 4832..

Anzeige Zur gehorſamſten Beant
wortung der geehrten Anfragen aus Merſeburg
erlaube. ich mirt hierdurch ganz ergebenſt anzu-
zeigen daß ich dem Herrn Kaufmann J. C.
Daäumerr daſelbſt den Verlag meines Bieres
uübertragen habe. Daſſelber iſt daher zu allen
Zeiten von ihm zu beziehen und der Preis pro
Tonne Extrabier zu 3 Thlr. 10 Sgr. und 3 Sgr.
9 Pf. Spundgeld fur gewoöhnliches Bier aber

geld, feſtgeſtellt
Jndem ich bitte, durch Herrn Daumer mit

recht vielen Beſtellungen mich zu beehren, ver
ſichere ich, daß es ſtets mein eifrigſtes Beſtreben
ſeynwird, den Auftragen mit moglichſter Punkt-
lichkeit und Sorgfalt nachzukommen-

Zangenberg bei Zeitz den 23. December
4832. Der Amtmann Schröder

Herrn Amtmann Schröder Bezug nehme be
merke ich daß das Bier immer, ſowohl im
Ganzen als auch im Einzelnen in beſter Güte
zu bekommen iſt und bitte daher ein geehrtes
Publikum mich mit recht vielen Aufträgen zu
erfreuen die ich gewiß ſtets reell und prompt?
auszufuhren bemüht ſeyn werde-

Merſeburg den 23. December 1832.
J. E. Daumer.

(823) Logis-Vermiethung. Jn derr
Altenburg, nahe am Schloſſe, iſt zum bevorſte
henden Landtage ein anſtaändiges Logis und
Stallung fur zwei Pferde zu vermiethen. Na
eres in der Expedition dieſer Blutter.

Merſeburg den 17.. December 1832.

(833) Logis-Vermiethung. Zum
bevorſtehenden Landtage ſind auf hieſigem Do
mer zwei Wohnſtuben eine Schlafſtube und
eine Bedientenſtübe ſowohl zuſammen als
auch einzeln mit Möbeln und. Bekten, zu
vermiethen.

Die nahern Bedingungen erfährt man bei
der Eigenthumerin des Hauſes sub Nr. 17..
daſelbſt.

Merſeburg den 17. December 4832..

(847) Logis-Vermiethung. Zum
bevorſtehenden Landtage iſt eine Stube nebſt
Kammer mit Meubles- und Betten zu vermie-

then bei J. C. Freund.
(348)) Logis-Vermiethung.. Auff

dem Dome Nrr 7. ſteht von jetzt an die erſte
und zweite Etagermit Meubles zu vermiethen.

(5)) Vermiethung. Jn der Maälzer
gaſſe Nr. 133. iſt zum bevorſtehenden Landtage
ein gut meublirtes Logis mit Schlaf- und Be
dientenſtube, Wagenſchuppen und Pferdeſtall!
zu vermiethen. Wo? ſagt die Expedition d. Bl.

(7) Logis-Vermiethung. Zum be
vorſtehenden Landtage iſt bei Unterzeichnetem,-
Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg Nr. 111.,
nahe am Schloßgarten, ein ſchönes und beque-
mes Logis, wozu auch ein Pferdeſtall abgelaſ
ſen werden kann zu vermiethen.

W. Trebſſt:.
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(0) Logis-Vermiethung. Ein Lo-
gis, beſtehend aus acht heizbaren Stuben, vier
Kammern, Kuche, Holz und Torfſſtall, iſt von
Oſtern dieſes Jahres ab zu vermiethen. Auch
kann auf Verlangen Pferdeſtall und Wagen-
ſchuppen mit abgelaſſen werden. Das Nahere
hieruber iſt beim Kaufmann Steckner inder
Burgſtraße zu erfragen.

Merſeburg, den 29. December 1832.

(4) Etabliſſement. Dem geehrten
Publico zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß
ich hier eine Leinwand und Barchenthandlung
etablirt habe und empfehle mich mit allen da
hin einſchlagenden Artikeln zur geneigten Be
ruckſichtigung. Meine Wohnung iſt in der
Gotthardtsſtraße bei dem Riemermeiſter Trill-
haaſe Nr. 55.

Merſeburg, den 2. Januar 1833.
Ernſt Heber.

(6) Warnung. Jch warne hierdurch
einen Jeden, auf meinen Namen irgend etwas
hinzugeben oder zu borgen, indem ich nichts
wieder bezahle.

Merſeburg, den 29. December 1832.
Zimmermann

wohnhaft auf dem Dome Nr. 19.

(10) Bekanntmachung. Wuaährend
der Leipziger Meſſe uübernehme ich Lohnfuhren
dahin unter billigen Bedingungen, und mache
dies zur geneigten Beruckſichtigung ergebenſt
bekannt.

Leuna bei Merſeburg, den 29. December

1832. Friedrich Eichhoff.
Sonntag, den 6. Januar, predigen

in Merſeburg in der
Schloß- und Domkirche: Vormittags Hr.

Diac. Eylau; Nachmittags Hr. Cand.
Schladebach.

Stadtkirche: Vormittags Hr. Sen. Hey
denreich; Nachmittags Hr. Diac. D.
Rößler.

Neumarktskirche: Hr. Cand. Braun.

8

Altenburger Kirche Hr. Paſtor Wal
lenburg.

Um den Wuünſchen Mehrerer zu genugen,
ſoll mit dieſer Liſte allwochentlich fortgefahren

werden. Die Redaction.
Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Schleifer Heuſchkel ein
Sohn. Getrauet: der Zimmergeſell Reichenbach
mit J. R. Winter von Beichlitz. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Buchbindermſtr. Volkmann, 76 Jahre
alt der jungſte Sohn des herrſchaftl. Kutſchers Keſche,
3 Monate alt.

Stadt. Geboren: dem Seifenſiedermſtr. Nu
land ein Sohn dem Knopfmachermſtr. Lottenberger ein
Sohn; dem Beſitzer des alten Schützenhauſes Hopfner
eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn; einer le
digen Perſon ein Sohn (togtgeb.). Getrauet: der
Schuhmachermſtr. Plötz sen. mit Frau D. M. Fiſcher
von hieſigem Neumarkt. Geſtorben: die hinterl.
Wittwe des geweſenen Oberpredigers zu Teuchern, M.
Schneider, 58 Jahre alt der einzige Sohn des Schuh
machermſtr. Krebs, z Jahre alt.

Neumarkt. Vacat.
„Altenburg. Geboren: dem Einwohner Lud-

wig Zwillinge, ein Sohn und eine Tochter.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Hauptmann v. Röben v. Coblenz, die Kaufl. Jrmiſch v.

Eilenburg Krager v. Wuürzburg u. Voigt v. Rheidt bei
Elberfeld: im g. Arm; die Oeconomen Gluſing v. Win-
kel u. Koch v. Gorsleben Handelsm. Schindewolf v. Fran
kershauſen im g. Hahn; die Handelsl. Frieſe u. Schu
rer v. Obercrunitz, Hocky v. Lerchenhugel in Rußland, Buch
handler Scheppach v. Dresden, Maurer Etzold v. Meuchen,
Pharmaceut Sohr v. Duüben, Muſikus Franzow v. Halle
im r. Hirſch; Lohgerber Feigenſpan v. Mühlhauſen:
im g. Löwen,; Lieut. Noöordel v. Mainz, Referendar Neu
bauer v. Thauert Schauſpieler Herbſt v. Prag, die Kaufl.
v. Loſſow u. Sachſenröder v. Magdeburg Haner v. Eisle
ben in d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Thl. g. pf. SThl. ſg. pf.Weizen 1 126 bis 1 15Roggen 1 7 6 bis 1 12 6
Gerſte 28 9 bis 1Hafer 20 bis 25J Dieſe Kreis Blätter werden fur den Quar

talvreis von 5 Gr. (64 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Muünzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingeruückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankündigun-
gen c. werden in das nächſte Blatt, ſpäter einge-
hende Anzeigen c. aber erſt in das Blatt der folgen
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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